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The first sitting of the new Grossie Rat of the
canton Schaffhausen, was characterised by some
lively scenes. The majority of the councillors re.
fused to follow the tradition of advancing the for-

# mer first vice-president, a Communist, lo the chair,
but elected the second vice-president for that office.
The Communist Party lodged a protest strongly
condemning the action.

•t* * "F

Schloss Kefikon, near Frauenfield, a well-known
boys' college (Landerziehungsheim) was entirely
destroyed by a fire that broke out during the night
of Jan. 3rd; the castle is a historic monument, dat-
ing from the 1.7th century. Fortunately the
scholars, numbering about 40, were still away on
holiday, the only residents being the director and
his family. Only a small portion of the estimated
loss is covered by insurance.

* * *
Under the will of Frau Welti-Häfelin, of Zur-

zach, who died last month, several institutions-—
—notably those assisting old people—of the canton
of Aargau and the town of St. Gall, benefit to the
extent of Frs. 400,000.

« :j:

Considerable damage, said to exceed 200,000
Frs., was caused by a fire last Monday morning in
the parquet and chalet factory, Unterseen-Inter
laken. The firm employs about 120 workmen.

* * *
Two fatal accidents were the result of a ski

excursion undertaken by some visitors at Davos.
Albert Schweighauser, from Bottmingcn, an em -

ployce in the Basle firm of Sehneeberger & Co., and
an undergraduate, a son of Prof. A. Vogt, of Zurich
(the director of the local eye clinic), were caught
and buried in an avalanche, which presumably was
accidentally started through their own movements.
The bodies were subsequently recovered by a search
party.

EXTRACTS FROM SWISS PAPERS.

Eine alte Burg und moderne Caritas.—Im Jahre
1919 hat der Schreibende am Fusse des Burghügels,
der vom alten Ri tierschloss Rhäziins gekrönt wird,
an einer denkwürdigen Jahrhundertfeier teilge -

nommen, die sich zu einem vollblutrassigien. Volks-
feste gestaltete. Man fühlte damals so recht den
Pulsschlag des />«/• schlagen, galt es doch
das Andenken jenes Tages zu feiern, an dem das
letzte Glied der Kette sprang, welche sich einst-
mais um Schlossherren und Talleute geschlungen
hatte. Allerdings war die Herrschaft in der ge-
schichtlichen Zeit niemals eine strenge, da die ein-
zeln-en Ritter und Edellieuie schon, aus Klugheits -

gründen mit den etwas steifen Grisoneninacken
rechnen mussten und auch mit den gewiegten Köpf-
en, welche schon recht früh, ganz ähnlich wie die
Mannen der Innerschweiz, ihre geographischen und
sonstigen Vorteile geschickt zur Erringung bestimm-
ter Freiheiten und Privilegien auszunützen verstau-
standen. Oed und verlassen schauten damals die
Burgmauern auf die fröhliche Festgemeinde her-
unter. Die Fensterhöhlen waren leer und blind,
die Brücke über den Schlossgraben zerfallen. Das
Ganze schien dem Schicksal so vieler anderer biind-
nerischer Schlösser und Burgen, deren es im Ganzen
etwa 200 gegeben hat, anheimfallen zu wollen, näm-
lieh dem Ruinendasein, '"wo Burgen auf den Flöli'n
wie alte Leichienst eine stehn." Nun will es aber
ein glückliches Fatum fügen, class die berühmte
Felsburg Rhäzüns aus dem Dornröschendasein wie-
der zu neuem Leben erwacht, um sich verjüngt in
den holden Minniedienst der modernen Caritas zu
stellen, indem dort ein Auslanicischweizer -Ferien-
heim erstehen soll.

Anfangs dieser Woche hatten einige Schweizer-
Journalisten Gelegenheit, sich an Ort und Stelle
über diese höchst erfreuliche Metamorphose zu ver-
gewissen, welche die Genossenschaft Ausland-
schweizer-Ferienheim Schloss Rhäzüns mit unter-
stützenswertem Optimismus in die Wege geleitet
hat, um ein doppeltes Ziel zu erreichen :

1. Das stolze und erinnerungsreiche Schloss

g Rhäzüns vor dem sicheren Verfall zu bewahren u.
2. Auslandschweizern, welche in bescheidenen

Verhältnissen leben, aber durch ihre Tüchtigkeit,
Ehrenhaftigkeit und vaterländische Gesinnung den

LONDON, JANUARY 12, 1929.

guten Ruf der Schweiz erhalten und mehren hei-
ten, ein billiges Ferienheim zu bieten.

Der erste Anlauf zeitigte wohl einen prächtigen
Elan und vielversprechenden Erfolg, vermochte
aber nicht ganz zum gesteckten Ziele vorzudringen.
Es wurde eine Summe von rund 90,000 Franken zu-
sammengebracht, wovon auf Graubünden 41,000
Fr., die übrigen Kantone 32,000 Fr. und die Aus-
landschweizerkolonien 17,000 Fr. fallen. Die am
11. Dezember 1926 konstituierte Genossen,
schaft trat in Verhandlungen mit der Besitzerin
des Schlosses Rhäzüns, der weitverzweigten Fa-
mibe Vieli, ein und endlich am 18. April 1927
wurde der Kauf um die Summe von 46,000 Fr.
perfekt. Die Umbau- und Restaurationsarbeiten
wurden nach einem generellen Plan unci Kosten-
Voranschlag in der Flöhe von 65,000 Fr. sofort an
die Hand genommen. Man hoffte, das neue Fe-
rienheim auf Juni 1927 mit etwa 40 Gästen eröff-
neu zu können, allein grosse Schwierigkeiten fi-
nanzieller und auch anderweitiger Natur machten
einen Strich durch diese mutmassliche Rechnung.

Es muss ein neuer Anlauf gemacht werden, um
das sympathische Werk der Vollendung entgegen-
zuführen. Und um diesem den Bocl-en zu ebnen,
wurde die erwähnte Presseexkursion unternommen.
Die Männer der Feder wurden in der rhätischen
Kapitale vom derzeitigen Vorsitzenden der Ge -

nossenschaft, Herrn F. Allemann, Küssnacht-Zü-
rieh, herzlich willkommen geheissen, worauf Herr
Prof. Dr. Caliezi der Tagung ein in formeller und
materieller Hinsicht wirklich glänzendes Referat
über die Geschichte des Schlosses und der gleich-
namigen Herrschaft Rhäzüns darbot. In einem
Extrazug führte die Rhätische Bahn die kleine
Gesellschaft nach dem Mittagessen nach Rhäzüns
hinauf, wo sie beim Gang zur alten Veste durch
das melancholische Geläute des S-chlossglöckleins
willkommen geheissen wurde wie wohl weiland
hohe Besucher der Schlossherren. Die Umarbeiten
sind noch in vollem Gange. Durch den Schloss-
hof zieht sich ein schmaler tiefer Graben für die
Wasse.rzulei.tung. Es bed. rf keiner geringen Ar-
beit, um das Schloss, das in, drei Perioden gebaut
ist, viele Gänge und Treppen aufweist, einiger-
massen wohnlich einzurichten. Einzelne Lokale,
wie etwa der Rittersaal, wo die feudalen Herren
schmausten und pokulierten—einige Sprüche an der
Wand geben davon noch Kunde—, werden wohl nie
gerade heimelige Aufenthaltsräume geben, während
wieder andere sich sehr gut für ihre Bestimmung
eignen, wenn man auch auf modernen Komfort all-
gemein wird verzichten müssen. Am schönsten
wird eine grosse Stube im mittleren Gebäude, die
als Esssaal vorgesehen ist, und von der man eine
prächtige Aussicht auf Bonaduz und den Runkels,
sowie ins Domleschg hat.. Auch ein schönes Musik-
zimmer mit einem grossen Kamin fehlt nicht, wo
sich an trüben Tagen oder am Abend beim trau-
liehen Schein eines Herdfeuers über Ritterge -

schichten und edle Frauen träumen lässt. Beim
Umbau wurde nach Möglichkeit auf die Erhaltung
des historischen Charakters Rücksicht genommen.
Man hofft auch etwa passende Möbel zu erhalten.
Die Ausstattung soll einfach aber solid sein. Wenn
einmal alles instand gestellt und der grosse Hof-
platz gesäubert und angepflanzt sein wird, macht
das Ganze gewiss einen freundlichen Eindruck. Die
Gäste, welche im kommenden Sommer in dieses
Schlossferienheim mit seinen eigenartigen Reizen
und seiner romantischen Umgebung einziehen sol-
len, dürfen sich mit Recht dieses Aufenthaltes
rühmen und wir zweifeln keinen Augenblick daran,
class dieses Heim sich recht bald einer grossen
Nachfrage erfreuen und seine sozial-caritative Mis-
sion vollauf erfüllen kann und wird.

Die paar Hindernissteinie finanzieller Natur
werden sich sicherlich aus dem Wege räumen las -

sen. Da sich der Gesamtbedarf auf 250,000 Fr.
stellt und erst 90,000 Franken eingegangen sind,
muss dass Manko durch eine spezielle Aktion ein-
gebracht werden. Der Charakter der Institution
und die leitenden Persönlichkeiten, zu denen
neben dem bereits erwähnten Präsidenten noch alt
Postdirektor Brütsch neben dem bündnerischen
Standsbuchhalter Janett, Direktor Bener von den
Rh. B., Frau E. Züblin-Spiller usw., gehören ver-
dienen alles Zutrauen und kraftvolle Unterstützung
durch den schon so oft bewährten grosszügigen
schweizerischen Wohltätigkeitswillen. Es handelt
sich hier um eine wahrhaft nationale Aufgabe bei
dieser zweckmässigen Umwandlung der alten Burg
in ein werktätiges Institut moderner Sozialfürsorge.

CtesZccAzw/Ä, 57. GWfe«.

Städte der Millionäre.— In früheren Jahren hatte
man sich daran gewöhnt, Basel als die Stadt der
Millionäre zu bezeichnen, aber sie verdient heute
diesen Namen nicht mehr, denn die Zahl der Mil-
lionäre ist in den letzten Jahren bedeutend zurück-

Price 3d.

gegangen. Im Jahre 1920 waren in Basel noch 207
Personen mit über einer Million Franken Vcrmö-
gen und heute sind es nur noch 179. Diese ver-
fügen zusammen allerdings noch über die hübsche
Summe von 377 Millionen Franken. Die Stadt
Basel ist in dieser Hinsicht von der Stadt Zürich
überflügelt worden, denn Zürich zählt heute 338
Millionäre, und ihre Zahl hat sich allein im Jahre
1927 um 28 vermehrt. Das Siteuerkapital der
natürlichen Personen belauft sich in Zürich auf
2,000,104,056 Fr. und in Basel auf 1,258,992,000
Fr. Auch das steuerpflichtige Einkommen ist in
Zürich wesentlich höher als in Basel, denn es be-
läuft sich in Zürich auf 561,800,000 Fr. und in
Basel auf nur 349,276,000 Fr., wobei allerdings
zu berücksichtigen ist, class. Zürich 220,000 Ein-
wohner zählt und Basel nur 150.000. Zum Ver-
gleich seien die Verhältnisse von. Berlin hier ange-
führt: In Berlin verfügen nur 92,000 Haushai-
hingen über ein \ ermögen, und zwar 66,000 von
unter 10,000 Mark, 25,000 über ein solches von
über 10,000 bis 25,000 Mark, 957 verfügen über
ein Vermögen von 500,000 bis 1,000,000 Mark und
nur 525 besitzen mehr als eine Million Mark. Vor
dem Kriege gab es in Berlin fast tausend Mil-
lionäre.

Les finances fédérales de 1913 à 1927 — Con-
formément à l'usage, la délégation des finances des
Chambres fédérales vient de soumettre aux com -
missions du Conseil national et du Conseil des Etats
un rapport sur son activité pendant l'exercice écoulé.
Ce document est intéressant à plusieurs points de
vue. S'il donne un aperçu des opérations financi-
ères de la Confédération et fournit des précisions
sur le développement du budget, il permet aussi
d'apprécier, suivant leurs rapports entre elles, les
recettes et les dépenses. Certaines constatations qui
ont été faites ces temps derniers s'en trouvent
ramenées à de plus justes proportions.

C'est ainsi que par exemple l'augmentation des
dépenses militaires, paraît beaucoup moins consider-
able, si on la com*»are -au mouvement" suivi pair les
autres frais de la Confédération. Il résulte, en
eilet, des chiffres fournis par la délégation fédérale
qu'en 1913 le budget militaire se montant à 45,8
millions de francs représentait 43,53«/o du total des
dépenses de la Confédération (sans compter lies
régies fédérales)) : tandis qu'en 1927, la proportion
est tombée à 25<>/o avec un budget militaire de 85,1
millions.

La valeur relative des dépenses pour le per -
sonnel de la Confédération a aussi diminué, bien
que le chiffre eût plus que doublé; elle est clescen-
due de 35,17 o/o en 1913 à 26, 64°,ö en 1927.

Le rapport relève aussi l'accroissement con -
sidérable des subventions dont le montant total
était de 24,3 millions en 1913. Mais il faut bien
dire que le chiffre est descendu en 1927 à 61,1 mil-
lions, après avoir atteint en 1923, année de crise
aigüe, 97,9 millions.

Qn a clit aux Chambres, au cours de la dernière
discussion du budget, que l'équilibre rétabli était
dû presque .exclusivement à unie plus-value des re-
celles rloan i ères qui ont triplé depuis 1913. La
délégation constate toutefois à ce sujet que malgré
cet accroissement considérable, la proportion a
changé au profit des autres recettes. En effet,
après après avoir constitué en 191.3 85,63«/o de tous
les revenus de la Confédération, les droits d'entrée
n'en ont fourni en 1927 que 70,67«/o. La déléga-
tion voit, avec plaisir, dans ce développement, un
indice de la stabilité croissante du budget fédéral.

/w/rwr/Z rZe Uezzèwe.

Le repeuplement en gibier dans le canton —Samedi
22 décembre, par un beau temps sec et froid, l'As-
sociation des chasseurs du canton de Genève a
lâché dans les quatre secteurs du canton, Arve et
Lac, Arve et Rhône, Rive droite sud, Rive droite
nord, sous le contrôle de M. William Borel, in-
specteur forestier, 129 lièvres, avec la proportion
avantageuse des sexes trois quart hases, un quart
mâles.

132 bêtes ont: été expédiées de Hongrie, mais
le voyage a été, cette année, rendu plus long que
d'habitude par l'abondance des neiges dams l'Arl-
berg; un des voyageurs a péri en route, deux autres
n'ont pu ère libérés étant malades. Par contre, tous
les lièvres lâchés sont des bêtes magnifiques, pleines
de vigueur: c'était un plaisir de les voir partir à

toute allure sur la légère couche de neige recouv-
rant la campagne; l'un d'eux a sauté par-dessus
un mur de lm. 50 de hauteur bordant une vigne.

Cette année, pour la première fois, nous avons
placé un bouton de laiton portant un numéro à
l'oreille de chaque animal, afin de pouvoir constater
la quantité de ces lièvres qui seront tirés à la pro-
chaîne saison de chasse et d'être renseignés sur leurs
pérégrinations. Toute personne trouvant un lièvre
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